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30. Dresdner Brückenbausymposium

Liebe Gäste des 30. Dresdner Brückenbausym-
posiums,
im 31. Jahr nach der Friedlichen Revolution auf 
eine 30-jährige Tradition schauen zu können, 
bedeutet auch, den Blick auf eine Zeitreihe zu 
eröffnen, die in jedem ihrer zurückliegenden 
Jahre andere neue und spannende Aspekte zu 
bieten hat. 

Begann das erste Brückenbausymposium 1991 
unter Leitung von Professor Jürgen Stritzke 
noch mit dem ganz klar geprägten Aufbruchs-
gedanken, der unter anderem die Verkehrspro-
jekte Deutsche Einheit aufnahm und in den fol-
genden Jahren intensiv begleitete, gesellte sich 
durch die breite Resonanz, die dem Symposium 
Teilnehmerzahlen von bis zu 1.300 Besuchern 
bescherte, schnell eine Öffnung für die The-
men der gesamten Bundesrepublik und darü-
ber hinaus. Das seitdem jährlich stattfindende 
Symposium lenkte dabei die Aufmerksamkeit 
auf die Dresdner Brückenbauer und steuerte 
einen erheblichen Anteil zur Bekanntheit des 
Bauingenieurwesens an der Technischen Uni-
versität Dresden bei.

Seit 2006 gibt es im Zweijahresrhythmus den 
Deutschen Brückenbaupreis, der vom Verband 
Beratender Ingenieure (VBI) und der Bundesin-
genieurkammer gemeinsam mit dem Dresdner 
Brückenbausymposium am Vorabend des ei-
gentlichen Zusammentreffens vergeben wird. 
Auch dieser Preis ist stets ein besonderer Licht-
punkt für die TU Dresden.

Erfolg lässt sich niemals als Werk eines Einzel-
nen betrachten, sondern immer als Summe 
vieler einzelner Beiträge. Und so können wir 
mit Fug und Recht sagen, dass die Erfolgsge-
schichte der Technischen Universität Dresden 
der letzten Jahrzehnte – die in dem Erringen 
und Verteidigen des Exzellenztitels ihre mar-
kanteste, aber keineswegs einzige Ausprägung 
gefunden hat – auch von Formaten wie dem 
Brückenbausymposium maßgeblich gefördert 
und unterstützt wurde. 

Es ist der TU Dresden insgesamt zu wünschen, 
dass der Vernetzungsgedanke in immer stärke-
rem Maße auch zwischen den Disziplinen dazu 
führt, Wissenschaft zwar aus den Disziplinen 
heraus, aber nicht allein in den Disziplinen zu 
denken. Dieser Gedanke ist nicht neu. Auch in 
Dresden nicht. In einem großen Netzwerk von 
nunmehr insgesamt 33 Partnern ist es DRES-

Herzlich willkommen zum 30. Dresdner Brückenbausymposium

DEN-concept gelungen, die Wissenschaftliche 
Gemeinschaft im gesamten Dresdner Elbtal 
sichtbar werden zu lassen. Aber dieser Ge-
danke muss immer wieder neu mit Leben ge-
füllt werden. Gute Anknüpfungspunkte dafür 
finden sich in unseren Forschungsprofillinien 
Material- und Werkstoffwissenschaften sowie 
Energie, Mobilität und Umwelt, die unter brü-
ckenbaulichen Gesichtspunkten in den vergan-
genen Jahren auch  durch den Carbonbeton 
auf sich aufmerksam gemacht haben. Auch aus 
diesem Grunde wünsche ich dem 30. Dresdner 
Brückenbausymposium interessante Einblicke, 
gute Gespräche und interessante Diskussio-
nen. Öffnen Sie Ihren Blick gerade auch für die 
vielen Kooperationsmöglichkeiten zu Kollegin-
nen und Kollegen anderer Disziplinen. 

Heute möchte ich aber unbedingt noch die Gele-
genheit nutzen, mich bei dem seit vielen Jahren 
sehr aktiven und mit seinen Forschungsbeiträ-
gen sowie seinem Engagement für die Ausbil-
dung eines herausragenden wissenschaftlichen 
Nachwuchses hochverdienten Hochschulleh-
rerkollegen Manfred Curbach zu bedanken. 

Mein Dank geht selbstverständlich auch an 
das gesamte Team, das für die Organisation 
des Symposiums erneut viel Enthusiasmus und 
große Professionalität an den Tag gelegt hat.

Ihr
Prof. Dr.-Ing. habil DEng/Auckland 
Hans Müller-Steinhagen
Rektor der TU Dresden 

Prof. Hans Müller-Steinhagen Foto: Robert Lohse
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Entwicklung des Instituts für Massivbau –  
Lehre und Forschung im Brückenbau an der TU Dresden

Dipl.-Ing. Oliver Steinbock, Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Manfred Curbach
Institut für Massivbau, TU Dresden

1 Tradition verpflichtet!

Tradition verpflichtet und das kann bis heute 
gerade mit Blick auf die aktuelle Situation be-
stätigt werden. In Hinblick auf die Lehre und 
Forschung unterlag auch diese einem stetigen 
Wandel. Ein ebensolcher steht am Institut für 
Massivbau der TU Dresden an. Anlass hierfür 
sind zwei neue Professuren auf dem Gebiet 
des Massivbaus: Zum einen wurde im Febru-
ar 2020 Steffen Marx auf die neu geschaffene 
Stiftungsprofessur für Ingenieurbau berufen, 
die für einen Zeitraum von fünf Jahren von der 
Deutschen Bahn Netz AG finanziert wird. Zum 
anderen läuft zurzeit das Verfahren für die 
Besetzung einer Tenure-Track-Professur, finan-
ziert vom Bundesministerium für Bildung und 
Forschung, für das Fachgebiet Carbonbeton. 
Ein Blick in die Zukunft regt jedoch auch zum 
Rückblick an und ist somit Anlass für nachfol-
genden Beitrag, der die wechselvolle und ab-
wechslungsreiche Geschichte des Instituts für 
Massivbau der TU Dresden in Kürze darstellt, 
siehe hierzu auch [1] und [2]. Die Geschichte 
zeigt, dass Lehre und Forschung stets im histo-
rischen Kontext zu betrachten sind.  

Der Stahlbetonbau ist im Vergleich zu anderen 
Disziplinen des Bauwesens noch vergleichswei-
se jung. Sein Siegeszug (früher: Eisenbetonbau) 
begann noch Ende des 19. Jahrhunderts, siehe 
hierzu u.  a. [3]. Nachdem Matthias Koenen 
1886 eine erste Empfehlung für die Bemessung 
von Biegeplatten aus Eisenbeton formulierte 
[4], waren es einerseits Pioniere wie François 
Hennebique oder Eduard Züblin, aber auch in-
novative Firmen wie beispielsweise Dyckerhoff 
& Widmann, die den Eisenbeton im Bauwesen 
etablierten, siehe hierzu [3] und [5]. Dennoch 
sollten noch einige Jahre vergehen, ehe die 
neue Betonbauweise sich in den Lehrplänen 
der Hochschulen wiederfand. 

2 Ehemalige Professoren und 
Lehrende im Stahl- und Spann-
betonbau sowie dem Massivbrü-
ckenbau in Dresden

An der Technischen Universität Dresden – da-
mals noch Königlich Sächsische Technische 
Hochschule Dresden – wurden zu Beginn des 
20. Jahrhunderts nachweislich die ersten Vor-
lesungen über Eisenbeton in Deutschland von 
Professor Max Förster (1867–1930, Bild 1) 
gehalten, siehe [2] bzw. [6]–[8]. Die immerhin 
2  Semesterwochenstunden (SWS) umfassen-
de Vorlesung Eisenbeton war dabei planmäßig 
im Sommersemester vorgesehen und stand 
ab dem fünften Fachsemester den Studie-
renden offen. Die Vorlesungsreihe startete 
im Jahre 1905 und wurde ab dem Winterse-
mester 1905/06 durch die Vorlesung Holz-, 
Betoneisen- und Steinbrücken ergänzt, womit 
auch erstmals das Gebiet des Massivbrücken-
baus gelehrt wurde, siehe [2], [9] und [10]. 
Ab 1911/12 wurde erstgenannte Vorlesung in 
Theorie und Konstruktionselemente des Eisenbe-
tonbaus umbenannt und verblieb mit zweit-
genannter bis zum Ausscheiden Max Försters 
im Jahre 1930 im Lehrplan, siehe u.  a. [11]. 
Max Förster kann dabei zweifellos zu den Pi-
onieren des Stahlbetonbaus gezählt werden. 
Neben zahlreichen Buchpublikationen auf 
diesem Gebiet (z.  B. Die Grundzüge des Eisen-
betonbaus, Balkenbrücken in Eisenbeton), war 
er einer der Herausgeber der Zeitschrift Der 
Bauingenieur, die zu jener Zeit noch Organ 
des Deutschen Eisenbau-Verbandes und des 
zuvor gegründeten Deutschen Beton-Vereins 
war, siehe [2]. Zudem war er Autor des ersten 
Bandes der Reihe Handbuch für Eisenbetonbau, 
in der er Geschichte und Theorie der Eisenbe-
tonbauweise erstmals zusammenfasste, siehe 
u. a. [12]. 

Bild 1:  Max Förster (1867–1930)  
 Foto: bereitgestellt 
  durch Universitätsarchiv  
 TU Dresden



14

30. Dresdner Brückenbausymposium

Die eher theoretisch ausgerichteten Vorlesun-
gen Max Försters wurden bereits ab dem Jahr 
1909 durch praxisorientierte Vorlesungen er-
gänzt. Für die damalige Zeit eher ungewöhnlich 
wurde dabei auf einen in der freien Wirtschaft 
tätigen jungen Bauingenieur zurückgegriffen. 
Im Konkreten handelte es sich hierbei um 
Willy Gehler (1876–1953, Bild 2), der bis zum 
Ende des ersten Weltkrieges die Fächer Entwurf 
und Ausführung von Eisenbetonbauten bzw. Das 
Entwerfen von Eisenbetonbauten zunächst als 
Privatdozent und im Anschluss als berufener 
Professor lehrte (ausführlich und verschiedene 
Beiträge hierzu z. B. in [2], [6] und [13]). Willy 
Gehler war zuvor beim Bauunternehmen Dy-
ckerhoff & Widmann tätig und trug maßgeblich 
zur Umsetzung innovativer Eisenbetontrag-
werke bei (u.  a. Jahrhunderthalle Breslau [14]
oder Querbahnsteighalle des Leipziger Haupt-
bahnhofes [15]), ehe er ab 1913 als ordentlicher 
Professor für Statik der Baukonstruktionen, Ei-
senbrückenbau und Festigkeitslehre an die TH 
Dresden berufen wurde und scheinbar kurz-
fristig das Gebiet des Stahlbetonbaus verließ. 
Neben seiner Tätigkeit als planender und prak-
tizierender Ingenieur war er auch in der expe-
rimentellen Bauwerksuntersuchung aktiv und 
legte somit den Grundstein für seine spätere 
Laufbahn, siehe [16]. Spätestens mit seiner Er-
nennung zum Leiter des Versuchs- und Mate-
rialprüfungsamts (VMA) und der zusätzlichen 
Übernahme des Lehrstuhls für Baustofflehre 
im Jahre 1918 widmete sich Willy Gehler erneut 
dem Stahlbetonbau und etablierte Dresden 
als einen wichtigen Standort hinsichtlich der 
Grundlagenforschung und der experimentel-
len Erprobung dieser Bauweise, siehe [17]. In 
dieser Funktion blieb Gehler bis 1945 an der 
TH Dresden tätig und trug mit experimentellen 
Untersuchungen auch zur grundlegenden Er-
forschung des Spannbetonbaus teil, siehe [18]. 
Aufgrund der ihn stark bindenden Forschungs-
aufgaben konnte sich Willy Gehler zunehmend 
weniger in die Lehre des Eisenbetonbaus ein-

bringen. Nachdem er in den ersten Nachkriegs-
jahren das Lehrgebiet Statik der Baukonstruk-
tionen an den zwischenzeitlich berufenen Kurt 
Beyer (1881–1952) abgab, wurden die praxis-
orientierten Vorlesungen zum Eisenbetonbau 
durch Benno Löser (1878–1944) gehalten, sie-
he [2] und [6]. Benno Löser, der zuvor selbst 
die ersten Vorlesungen zum Eisenbetonbau bei 
Förster gehört hatte, lehrte ab 1919 mit nur 
wenigen Ausnahmen bis zu seinem Tod im Jah-
re 1944 im Rahmen einer Honorarprofessur. 
Ergänzende Vorlesungsreihen wie Ausgewählte 

Bild 2:  Willy Gehler (1876–1953)  
 Foto: bereitgestellt durch 
 Universitätsarchiv TU Dresden

1899 1909 1919 1930

Max Förster

Benno Löser

Privatdozent Willy Gehler Willy Gehler
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Kapitel des Eisenbetons wurden durch Honorar-
professoren und wissenschaftliche Mitarbeiter 
von Willy Gehler resp. Max Förster wie z. B. 
Erich Friedrich oder Hermann Amos angebo-
ten, siehe u. a. [19]. 

Die eigentliche Professur Stahlbetonbau wurde, 
wie eingangs erwähnt, bis zum Jahr 1930 durch 
Max Förster bekleidet. Auf ihn folgte Friedrich 
Wilhelm Neuffer (1882–1960, Bild 3), der für 
die Gebiete Massivbau, Gründungen und Bau-
stelleneinrichtungen berufen wurde, siehe [2] 

und [6]. Neuffer reihte sich in die gewachse-
ne Struktur der Stahlbetonlehre ein und blieb 
der Linie von Max Förster treu. Wie auch bei 
diesem lag sein Schwerpunkt in der Lehre auf 
der Vermittlung der theoretischen Grundlagen 
des Eisenbetonbaus (Theorie des Eisenbeton-
baus). Friedrich Wilhelm Neuffer verfügte wie 
auch Willy Gehler über eine lange Praxiserfah-
rung, die er jedoch vermehrt im Bereich der 
Bodenmechanik einbrachte. Auch seine For-
schungsschwerpunkte lagen eher beim Grund-
bau, und er etablierte die Baugrundforschung 

Bild 3:  Friedrich Wilhelm Neuffer (1882–1960) 
 Foto: bereitgestellt durch 
 Universitätsarchiv TU Dresden

Bild 4:  Ernst Lewicki (1894–1973)  
 Foto: bereitgestellt durch 
 Universitätsarchiv TU Dresden

1945 1947 1951 1954 1956

Ernst  
Lewicki

Johannes Dressel

Gottfried Brendel

1930

Benno Löser

Willy Gehler

Friedrich Wilhelm Neuffer

Benno Löser
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bzw. den Erdbau ab ≈ 1936 an der TH Dresden 
durch Gründung des Instituts für Baugrundfor-
schung, dessen Leitung er ebenfalls übernahm, 
siehe [2]. Friedrich Wilhelm Neuffer blieb der 
TH Dresden bis zu seinem Tod im Jahre 1960 
treu und setzte sich maßgeblich für die Wie-
dereröffnung der Hochschule nach den Kriegs-
jahren ein. Anfangs deckte er nach dem Krieg, 
neben der Lehre des Grundbaus, erneut auch 
den Massivbau ab. Dem ebenfalls noch akti-
ven Willy Gehler wurde dagegen die Rückkehr 
an die Hochschule als Professor verwehrt. Die 
genauen Gründe hierzu sind Gegenstand eines 
an der TU Dresden laufenden Forschungspro-
jektes [20]. 

Der Massivbau wurde im Anschluss zunächst 
durch Ernst Lewicki (1894–1973) gelehrt, sie-
he [2] und [6]. Nachdem Ernst Lewicki an der 
TH Dresden Bauingenieurwesen studiert hatte 
und somit als Schüler von Gehler, Beyer und 
Engels gelten kann, erlangte er zunächst prak-
tische Erfahrung im In- und Ausland, ehe er im 
Jahre 1951 seinem Ruf an die TH Dresden folg-
te. Die Professur Lewickis umfasste zunächst 
die Gebiete Massivbrücken und Grundbau. 
Ab 1952 wurde er zum Direktor des zwischen-
zeitlich gegründeten Instituts für Stahlbeton, 
Massivbrücken und Grundbau ernannt. Lewi-
cki übernahm zunächst die Rolle Willy Gehlers 
und Benno Lösers, da er die anwendungsori-
entierten Fächer im Bereich des Stahlbetons 
lehrte (u.  a. Anwendung des Stahlbetons im 
Brückenbau), siehe z. B. [2]. Die Nachkriegszeit 
war jedoch eine Zeit der Neuorientierung und 
Schaffung von Lehrstühlen. In diesem Zusam-
menhang setzte sich Lewicki stark für die Etab-
lierung des Instituts für Baubetriebswesen ein, 
was ihm 1955 gelang. Auch die entsprechen-
den Lehraufgaben wurden von ihm übernom-
men, siehe [2]. 

Obwohl anfänglich die Theorie des Stahl beton-
baus organisatorisch noch der Professur Ernst 

Lewickis zugeordnet wurde, lehrte hier bereits 
Gottfried Brendel (1913–1965, Bild 5) seit 
1947 (siehe [2] und [6]) und somit bereits unter 
Friedrich Wilhelm Neuffer. Gottfried Brendel 
war seinerzeit Oberassistent des von Friedrich 
Wilhelm Neuffer geschaffenen Instituts für Bau-
grundforschung, siehe [21]. Bis zur Berufung 
Brendels sollten jedoch noch weitere sechs 
Jahre vergehen, die mit der Schaffung der Pro-
fessur des Lehrgebietes zur Theorie des Stahl- 
und Spannbetons ab 1953 einhergehen, siehe 
[22]. Erstmals vereint wurden die Gebiete des 
Stahl- und Spannbetonbaus und des Massiv-
brückenbaus mit der Erweiterung der Profes-
sur Gottfried Brendels im Jahre 1955, siehe [2] 

Bild 5:  Gottfried Brendel (1913–1965)  
 Foto: bereitgestellt durch  
 Universitätsarchiv TU Dresden

1965 1976 1986 1992

Siegfried Schröder Werner Haupt

Wiss. Mitarbeiter mit Facultas Docendi Jürgen StritzkeJohannes Dressel

1994
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und [23]. Gottfried Brendel entwickelte fortan 
eine rege Tätigkeit in Forschung und Lehre so-
wie in der Gremienarbeit. Er griff damit die um-
fänglichen Arbeiten seiner Vorgänger (v. a. Max 
Förster und Willy Gehler) auf dem Gebiet des 
Stahl- und Spannbetonbaus wieder auf. Bücher 
wie Stahlbetonbau unter Berücksichtigung des 
Spannbetons – Grundlagen der Theorie und Praxis 
stießen in der Fachwelt auf positiven Anklang. 
Besonders hervorzuheben sind in diesem Zu-
sammenhang Gottfried Brendels Bemühungen 
um die Etablierung des sog. Traglastverfahrens 
für die Bemessung von Stahlbetontragwerken. 
Das bis dato gängige n-Verfahren mit dem An-
satz einer linearen Dehnungsverteilung über 
die Querschnittshöhe und korrespondieren-
der linearer Spannungsverteilung war zwar 
seit Jahren umstritten, jedoch weiterhin fest in 
den Regelwerken verankert. Es kursierte eine 
ganze Schar verschiedener Ansätze, welche 
in [24] zusammengefasst sind, jedoch konnte 
sich keines vor dem Hintergrund einer mög-
lichst einfachen Anwendung bei gleichzeitiger 
hoher Genauigkeit durchsetzen. Insbeson-
dere die Berücksichtigung der zuverlässigen 
Bestimmung der Betondruckzone bzw. der 
plastischen Eigenschaften des Betons waren 
umstritten. Unter den – Gescheiterten – fand 
sich auch Willy Gehler, der mit seinem Vor-
schlag des Dresdener Rechenverfahrens mit der 
Unterscheidung in gering und stark bewehrte 
Querschnitte bei gleichzeitiger Ausnutzung der 
plastischen Eigenschaften des Betons an Vor-
behalten etablierter Fachleute [25], u. a. auch 
Emil Mörsch, scheiterte. Brendel ließ sich je-
doch nicht beirren und belegte die Tauglichkeit 
seines vorgeschlagenen Traglastverfahrens mit 
experimentellen Untersuchungen. Das Verfah-
ren fand als alternativ zulässiges Bemessungs-
verfahren erstmals in [26] Eingang bzw. löste 
Anfang der 1970er Jahre das n-Verfahren in Ost 
und West ab (siehe [27] bzw. [28]). Gottfried 
Brendel verstarb bereits 1965 im Alter von 51 
Jahren und erlebte somit nicht die Einführung 

der ETV-Beton (Einheitliches Technisches Vor-
schriftenwerk Beton), welches seine Gedanken 
einer semi-probabilistischen Bemessung wei-
terführte, siehe [29]. 

Nach dem Tod Brendels, übernahm Siegfried 
Schröder (1921–2007, Bild 6) vorerst in der 
Rolle als Lehrbeauftragter für Stahlbetonbau 
die Lehre und wurde 1969 als ordentlicher Pro-
fessor des Lehrstuhls für Stahlbeton, Spann-
beton und Massivbrücken berufen, siehe [6]. 
Kommissarisch wurde der Lehrstuhl zunächst 
durch Gustav Bürgermeister (Institut für Statik 
der Baukonstruktionen und Stahlbau) geleitet, 
siehe [30]. Siegfried Schröder ist wiederum 

Bild 6:  Siegfried Schröder (1921–2007)  
 Foto: bereitgestellt durch 
 Universitätsarchiv TU Dresden
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ein Schüler Gottfried Brendels, arbeitete er 
doch bereits in den Jahren 1954 bis 1960 als 
Mitarbeiter am Lehrstuhl von Gottfried Bren-
del und wirkte somit bei der Ausarbeitung 
des Traglastverfahrens für die Normung mit, 
siehe [2]. Nach zwei Jahren als Chefstatiker 
und Prüfstatiker kehrte er bereits 1963 wie-
der an die Hochschule zurück und übernahm 
die Lehrverantwortung für die Grundlagen 
des Stahlbetonbaus bzw. wurde 1964 stellver-
tretender Institutsleiter. Siegfried Schröder 
führte die von Gottfried Brendel angestoße-
nen Forschungsvorhaben (z. B. Untersuchung 
zur Mitwirkung der effektiven Breite von Plat-
tenbalken) konsequent weiter und übernahm 
auch entsprechende Arbeiten in Ausschüssen. 
Besonders geschätzt wurde Siegfried Schröder 
von den Studierenden für die Fähigkeit, kom-
plexe Sachverhalte einfach und verständlich zu 
vermitteln. Um das Streben nach leichterem 
Bauen umzusetzen entfiel zwischenzeitlich der 
Begriff Massivbrückenbau, Lehre und Zustän-
digkeit verblieben aber beim Lehrstuhl. 

Die Lehre des Massivbrückenbaus führte je-
doch nicht Siegfried Schröder sondern Johan-
nes Dressel, der seit 1956 als Oberassistent 
bzw. Oberingenieur bei Brendel am Lehrstuhl 
tätig war und hierzu bereits die Übungen zur 
Vorlesung abhielt, fort ([31] und [35]). Nach-
dem Dressel seine Promotion zum Thema Die 
Bemessung auf Zug beanspruchter Stahlbeton-
Flächentragwerke unter Berücksichtigung der Riß-
bildung im Jahre 1969 abschloss, verblieb dieser 
noch bis zum Jahr 1976 an der Hochschule und 
zeichnete für die Lehre im Massivbrückenbau 
verantwortlich. 

Nach dem Ausscheiden Dressels übernahm Jür-
gen Stritzke (*1937, Bild 7) die Verantwortung 
in Forschung und Lehre für den Massivbrücken-
bau, siehe u. a. [2], [6] und [32]. Jürgen Stritzke, 
ebenfalls ein Eigengewächs der TH Dresden, war 
zunächst im Stahlbau tätig. 1965 wechselte er 
als Projektleiter an das Institut zur Berechnung 
konstruktiver Ingenieurbauten an die TH Dres-
den, bevor er 1966 als Assistent bei Siegfried 
Schröder an das Institut für Stahl-/Spannbeton 
und Massivbrückenbau zurückkehrte. Nach er-
folgreicher Promotion im Jahre 1974 erlangte 
er im Jahre 1981 die Facultas docenti für den 
Massivbrückenbau. Jürgen Stritzke blieb dieser 
Tätigkeit bis zu seiner Berufung zum Professor 
Neuen Rechts für Massivbrückenbau im Jahre 
1992 treu, siehe [2]. In diesem Zusammenhang 
wurde ihm auch die geschäftsführende Leitung 
des Lehrstuhls für Stahlbeton- und Spannbe-
tonbau der TU Dresden in der Zeit von 1992 bis 
1994 übertragen. Unterstützt wurde er hierbei 

durch den Oberassistenten Hans Wiese (1934–
2019), der für diese zweijährige Übergangszeit 
die Lehre im Stahlbetonbau übernahm. In der 
Lehre blieb Prof. Jürgen Stritzke noch bis 2003 in 
den Fächern Spannbeton, Massivbrückenbau und 
Beton im Wasserbau aktiv. Neben seiner Tätigkeit 
in Fachausschüssen des Massivbrückenbaus 
und des Spannbetonbaus war Jürgen Stritz-
ke insbesondere für die Neuauflage 1986 des 
Standardwerkes im Stahlbetonbau, dem Bemes-
sungsverfahren für Beton- und Stahl betonbauteile 
in der Fachwelt bekannt. Besondere Bekannt-
heit erlangte Jürgen Stritzke durch die von ihm 
im Jahr 1991 erstmals initiierten Dresdener 
Brückenbausymposien, die seither jährlich statt-
finden. In diesem Rahmen fand erstmals 2006 
auch die Verleihung des Deutschen Brücken-
baupreises statt, der inzwischen eng mit dem 
Dresdener Brückenbausymposium verbun-
den ist und auch in diesem Jahr zum nunmehr 
30.  Dresdener  Brückenbausymposium verge-
ben wird. Jürgen Stritzke brachte sich zudem als 
Prodekan sowie als Dekan der Fakultät Bauinge-
nieurwesen in den 1990er Jahren noch aktiv in 
die Hochschule ein und wurde 2002 emeritiert.

Mit Werner Haupt (*1936, Bild 8) wurde ein 
weiteres Eigengewächs der TH Dresden für 
die Professur im Stahl- und Spannbetonbau 

Bild 7: Jürgen Stritzke (*1937)  
 Foto: Ulrich van Stipriaan
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im Jahr 1986 berufen und folgte somit auf 
Siegfried Schröder, siehe [2] und [6]. Werner 
Haupt studierte ebenfalls in Dresden Bauinge-
nieurwesen und war zunächst als Assistent bei 
Brendel tätig, ehe es ihn zu einem mittelstän-
dischen VEB Baustoffunternehmen zog (1961). 
Bereits nach kurzer Zeit wechselte er jedoch 
zurück in die Wissenschaft und Entwicklung. 
Er wurde wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Institut für Stahlbeton und Baukonstruktio-
nen, welches als Institut der Bauakademie 
der DDR (später zentrales Kombinat für Be-
tonindustrie des Industriebaus) fungierte. 
Hier brachte sich Werner Haupt intensiv in 
die Gestaltung des ETV Beton der DDR ein, 
siehe [29]. Seine Promotion 1981 und die Er-
langung der Facultas docendi für Stahlbeton 
und Spannbeton an der TU Dresden ebneten 
den Weg zur Berufung für Stahl- und Spann-
beton an der Seite des Massivbrückenbau 
lehrenden Jürgen Stritzke. Werner Haupt löste 
das Arbeitsverhältnis mit der TU Dresden im 
gegenseitigem Einvernehmen im Rahmen der 
Evaluierung der Fakultät Bauingenieurwesen 
im Jahre 1992 auf, siehe [2].

3  Derzeitige Professoren und 
 Lehrende im Stahl- und Spann-
betonbau sowie dem  
Massivbrückenbau

Mit der Evaluierung der Fakultät Bauingeni-
eurwesen in den 1990er Jahren erfolgte ein 
reger Wechsel an den Instituten der Fakultät 
und eine neue Generation Professoren tritt 
in den Vordergrund. Mit dem Mitautor Man-
fred Curbach (*1956, Bild 9) trat erstmals 
seit Max Förster kein ehemaliger Student der 
Hochschule Dresden das Amt des Professors 
für Massivbau an, siehe [6]. Manfred Curbach 
studierte Bauingenieurwesen an der Univer-
sität in Dortmund und arbeitete anschließend 
am Lehrstuhl für Beton- und Stahlbetonbau 
in Dortmund bzw. dem Institut für Massivbau 
und Baustofftechnologie an der Universität 
Karlsruhe und folgte somit seinem Doktorva-
ter Josef Eibl (1936–2018) beim Wechsel seiner 
Professur im Jahr 1984, siehe [33]. Nachdem er 
1987 seine Promotion abschloss, verschlug es 
ihn zunächst in die Praxis zum Ingenieurbüro 
Köhler  +  Seitz, bei dem er zunächst als Pro-
jektleiter und später als Partner bis 2004 aktiv 
war. Der Ruf auf die Universitäts-Professur für 
den Lehrstuhl des Massivbaus folgte im Jahre 
1994. In den nachfolgenden Jahren kristallisier-
ten sich die Themen Betoneigenschaften unter 
Impact, die Festigkeiten des Betons bei mehr-
axialer Beanspruchung sowie insbesondere 
die Anwendung von textilen Bewehrungen als 
Forschungsschwerpunkte heraus. Während 
seiner nunmehr 26 Jahre Forschungs- und 
Lehrtätigkeit an der TU Dresden blieb der Be-
zug zur Praxis jedoch stets vorhanden. Mit dem 
ersten Promovenden Thomas Bösche (*1968) 
gründete er im Jahre 2005 das Ingenieurbüro 
Curbach Bösche Ingenieurpartner und ist zu-
sätzlich in zahlreichen Gremien und Ausschüs-
sen rund um den Massivbau tätig. Einen Hö-
hepunkt in der Forschung markierte sicherlich 
die Initiierung des seit 2015 laufenden größten 
Forschungsprojekts Deutschlands C³ – Carbon 
Concrete Composite. 

Manfred Curbachs Lehrgebiete umfassen die 
Lehrgebiete des Stahl- und Spannbetonbaus. 
Der Massivbrückenbau wurde bis zum Aus-
scheiden aus dem Lehrbetrieb durch Jürgen 
Stritzke im Jahr 2003 begleitet und wurde an-
schließend von Manfred Curbach übernom-
men. Im Anschluss erfolgte eine Neuaufteilung 
der Forschungs- und Lehrgebiete sowie des 
Massivbrückenbaus. Mit der Schaffung der 
Professur für Spezielle Massivbauwerke folgte 
Ulrich Häußler-Combe (*1955, Bild 10) dem 

Bild 8: Werner Haupt (*1936)  
 Foto: bereitgestellt durch  
 Universitätsarchiv TU Dresden
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Ruf an die TU Dresden. Mit Ulrich Häußler-
Combe tritt ein weiterer Dortmunder Student 
und Schüler Josef Eibls sein Amt an, siehe [34]. 
Auch Ulrich Häußler-Combe war zunächst an 
den Instituten Josef Eibls in Dortmund und 
Karlsruhe tätig und promovierte im Jahr 1984. 
Zwischen 1985 und 1995 war er in verschiede-
nen Ingenieurbüros bzw. als Systemberater bei 
IBM Deutschland tätig, bevor er 1995 an die 
Universität Karlsruhe zurückkehrte und dort 
2001 habilitierte. Seit nunmehr 2003 ist er für 
die Forschung und Lehre für Spezielle Massiv-
bauwerke an der TU Dresden verantwortlich. 
Die Lehrgebiete umfassen hierbei neben Spe-
zialbauwerken im Wasserbau insbesondere 
Grundlagen und Anwendungsmöglichkeiten 
von numerischen und anderen rechnerge-
stützten Verfahren im Bereich des Massivbaus. 
Die Modellierung und Diskretisierung des Zu-
sammenwirkens von Beton und Stahl ist auch 
sein bevorzugter Forschungsschwerpunkt, wie 
zahlreiche Publikationen zeigen, siehe u.  a. 
[35]. Ulrich Häußler-Combe wird zum Ende des 
Sommersemesters 2021 aus der TU Dresden 
nach 18 Jahren ausscheiden. 

Wie auch bei den Professoren zuvor sind es 
zahlreiche wissenschaftliche Mitarbeiter und 
Assistenten, die die Professoren bei der Sicher-
stellung des Lehrbetriebes unterstützen. Hier 

ist vor allem Kerstin Speck (*1975) zu nennen, 
die einerseits seit 2010 die Vorlesung der Stahl-
beton Grundlagen begleitet und andererseits 
für die Organisation der Lehre verantwortlich 
ist. Im Bereich des Massivbrückenbaus erfuhr 
Manfred Curbach ebenfalls Unterstützung. 
Insbesondere während seiner Zeit als Prorek-
tor (2007–2010) an der TU Dresden wurde er 
durch Steffen Marx in der Lehre, u. a. auch im 
Massivbrückenbau vertreten. In jüngerer Ver-
gangenheit waren es zunächst Martin Just 
(*1985) (2012–2014) sowie der Mitautor Oliver 
Steinbock (*1987) (seit 2015), die bei der Lehre 
im Massivbrückenbau aktiv mitwirkten. Neben 
der theoretischen Ausbildung legen die Verant-
wortlichen weiterhin großes Augenmerk auf 
eine praxisorientierte Ausbildung der Studie-
renden, siehe u. a. [36]. Da Manfred Curbach 
voraussichtlich im Jahre 2024 ebenfalls aus 
dem Universitätsdienst ausscheiden wird, ist 
es zu begrüßen, dass durch die zwischenzeit-
lich erfolgte Berufung von Steffen Marx eine 
Kontinuität sichergestellt wird. 

Steffen Marx (*1969, Bild 11) studierte Bau-
ingenieurwesen in Weimar und promovierte 
dort anschließend im Jahr 2000, siehe [37]. In 
der Zeit von 1999 bis 2003 war er in verschie-
denen Ingenieurbüros tätig und wechselte 
anschließend zur DB Projektbau nach Leip-

Bild 9: Manfred Curbach (*1956)  
 Foto: Stefan Gröschel

Bild 10: Ulrich Häußler-Combe (*1955) 
 Foto: Ulrich van Stipriaan
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zig. Wie bereits erwähnt war er von 2007 bis 
2010 an der TU Dresden Lehrbeauftragter für 
Massivbau und Brückenbau sowie Honorar-
professor für Mess- und Versuchstechnik und 
anschließend für ein Jahr an der University of 
California San Diego im Rahmen einer Gast-
professur tätig. Im Jahre 2011 erhielt er dann 
den Ruf an die Universität Hannover an das 
Institut für Massivbau. Parallel entstand zu-
sammen mit Ludolf Krontal das Ingenieurbüro 
Marx Krontal, welches sich im Jahre 2018 mit 
IBW Bauwerkserhaltung zu Marx Krontal Part-
ner zusammenschloss und in dem er nun als 
Beirat fungiert. Jüngst wechselte Steffen Marx 
an die TU Dresden, um die DB Netz AG – Stif-
tungsprofessur für Ingenieurbau anzutre-
ten. Bisherige Forschungsschwerpunkte von 
Steffen Marx waren neben Konstruktions-
entwicklungen für Eisenbahnhochgeschwin-
digkeitsbrücken und Windenergieanlagen, 
Resonanzeffekte und Ermüdungserscheinun-
gen von Betonkonstruktionen. Des Weiteren 
forschte Steffen Marx aktiv im Bereich des 
Bauwerkmonitorings sowie der experimentel-
len Bauwerksuntersuchung und ist in diesem 
Zusammenhang Mitglied das Ausschusses zur 
Erstellung der DAfStb-Richtlinie Belastungsver-
suche an Betonbauwerken, die aktuell in ihrer 
überarbeiteten Fassung im Gelbdruck vor-
liegt, siehe [38].

In Hinblick auf die wechselvolle Geschichte des 
Instituts für Massivbau kann mit Steffen Marx 
eine Brücke zurück zu Willy Gehler gebaut wer-
den, der sich ebenfalls intensiv mit der experi-
mentellen Untersuchung von Bauwerken und 
Konstruktionen beschäftigte. Gemäß der ein-
gangs formulierten These Tradition verpflichtet 
ist es im Besonderen zu begrüßen, dass neben 
der Stiftungsprofessur auch eine Tenure Track 
Professur für Carbonbeton geschaffen wurde. 
Und damit schließt sich der Kreis zu Max Förs-
ter: Damals war er es, der als erster in Deutsch-
land den Eisenbeton lehrte, heute ist es wieder 
die TU Dresden, an der weltweit erstmals eine 
Professur für Carbonbeton eingerichtet und an 
dieser der neue, zukunftsweisende Werkstoff 
Carbonbeton auch für den Brückenbau gelehrt 
wird. Das Berufungsverfahren ist zwar bereits 
fortgeschritten, aber noch nicht abgeschlos-
sen, sodass einen Nennung des künftigen In-
habers noch nicht möglich ist. 

Zu guter Letzt wünschen die Autoren den künf-
tigen Professoren und Professorinnen sowie 
den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen weiter-
hin einen großen Forschungsdrang und Freu-
de bei der Vermittlung der Lehre im Stahl- und 
Spannbeton bzw. dem Massivbrückenbau, um 
die Geschichte des Instituts für Massivbau an 
der TU Dresden erfolgreich fortzuschreiben. 
Ebenso werden sich die Autoren selbst bemü-
hen, das eine oder andere Kapitel noch ergän-
zen zu können, denn Tradition lebt von Konti-
nuität. 
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